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©t. ©cböftmns * Kapelle

im î>orftt

m töolfenfcfylegen

bon Sßfarrer @mtl ©affer

mit SStlbertt bon ißater granj gaefeler,

£>. <2. S3., Gëngelberg

Qrn ©örfti, nalfe ber 33urgruine
ber fperten bon SBoIfertfdfiefjen,
fteïft bie 6t. 6ebafttan§=£apeïte.
©er im 23erhättni§ gur ßafiette et=

tuaê mächtige ©utm gibt bent ©an=

gen ein feljt altertümliches StuSfe»
hen. ©ie ^afiette getft aber nur auf
baê Qatjr 1620 gurüd. ©a§ $af>elt=
Such berietet batübet:

„Été man gatftt 1620 (tjaub) ficE)

ertliche fromme gottliebenbe bon
toarem ©tauben unb ©efdflecfft
©Triften toie auch anbete ßirdfge»
noffen atttfie guo Söolfenfdfiejfen
in guottem guofamen get^an unb
gerathfchtaget, toie ft)e tönbtenbt ber
hochheiligen ©rehfattigïeith unb
ganzem ^imtifcgem §>eer gu 8ob unb ©Iften,
auch itjten cEfriftlicEjen catliotifcEjen ©hffer hie»
mit gu erloeifen ein ©afifieïï ober Sätthaufg
erbatoen an beut Ohrt unb ©nbt, ba guobor
ein ïleinê gemutete Sitbftöcflin ioetcEieS ba=

guomalen gang unadftbar unb guo geitten
bon bem Sich bertoüeftet geftanben, in Se»
bencrtmg gimticEjer unb gebürtiger ge fin,
fetbigeS einttoeber gar toiberrnmb auff ben
©runbt guo fchteifjen, bamitt fetbigeS bon
bem unbernünfftigen SicE) fein tinetjr ioiber»
faljre ober guo einer rechten ©adelten unb
©intoonung ©otteS guo etüfferen, toeldfem
tobt, unb ©ott tootgefettigem Söercft) unber»
brofjentiche betjgeffirungen unb ein §tnfang
geben bie fromen erfanten unb befdfeibnen
Qücob ©Triften ber alt, famfit finer eelidfen
£>aufsfratoen ©ertrubt am Saften, bie guo
fotdfem SBerdt) berfforocEjen 200 ©utbi, bar»

guo bann ber frome etfrfam unb ftehfg £>r.

6fjor unb SUtar mit ber bracf)t»o((en Çol^blaftit
bei bl- SJntoniui bei Csinftebleri

StiïIauS ©Triften alter SBetjbet unb be§

fRatfiê ben Statj auff feiner £>offftatt guott»
ftittigftichen bargeben. 2IIfo mit biefem 2rtt=

fang Ejabent bie erbaren Süt im ©örfti über»
geben nnb anbefohlen foldjen iren borha»
benben Saft in bem tarnen ©otteS angn»
heben bargu auct) gtoo ©loggen gießen."

©amt fotgen bie tarnen ber 6tifter ber
Äafielte:

©rfttichem ha^ geben $acob ©hriften
farnbt feiner öanftfratoen ©erthrut am Sa»
Uten 200 ©utbi.

$tem ^err gttcolanê ©hriften alt SBeibet
atthie guo SBolfenfchiefjen unb fhn ^aufgfrau
Stnna Sarmettter hctnt geben 158 ©utbi.

£>ett $ianctécu§ Suffi, 5ßfarherr aK£»te

hatt hergäbet 6 ©utbi.
Söeibet Speicher ©hriften beS 9tath§ unb

Ottilia Sarmettter fin ^anfefraft h°bb an
bie ©afiette hergäbet 100 fßfunb.

St. Sebastians - Kapelle

im Dörfli
in wolfenschießen

von Pfarrer Emil Gasser

mit Bildern von Pater Franz Faeßler,

O, S, B,, Engelberg

Im Dörfli, nahe der Burgruine
der Herren von Wolfenschießen,
steht die St. Sebastians-Kapelle.
Der im Verhältnis zur Kapelle
etwas mächtige Turm gibt dem Ganzen

ein sehr altertümliches Aussehen.

Die Kapelle geht aber nur aus
das Jahr 1620 zurück. Das Kapell-
Buch berichtet darüber:

„Als man zahlt 1620 (Hand) sich

ettliche fromme gottliebende von
warem Glauben und Geschlecht
Christen wie auch andere Kirchgenossen

allhie zuo Wolfenschießen...
in guottem zuosamen gethan und
gerathschlaget, wie she köndtendt der
hochheiligen Dreysaltigkeith und
gantzem himlischem Heer zu Lob und Ehren,
auch ihren christlichen catholischen Eyffer hie-
mit zu erweisen ein Cappell oder Bätthanß
erbawen an dem Ohrt und Endt, da zuovor
ein kleins gemurets Bildstöcklin welches da-
zuomalen ganz unachtbar und zuo Zeitten
von dem Vich verwüestet gestanden, in Be-
denckung zimlicher und gebürlicher ze sin,
selbiges eintweder gar widerrumb aufs den
Grundt zuo schleißen, damitt selbiges von
dem unvernünfftigen Vich kein Unehr widerfahre

oder zuo einer rechten Cappellen und
Einwonung Gottes zuo erüfferen, welchem
lobl. und Gott wolgefelligem Werckh unver-
droßenliche beygesprungen und ein Anfang
geben die sromen ersamen und bescheidnen
Jacob Christen der alt, sampt finer eelichen
Haußfrawen Gertrudt am Bawen, die zuo
solchem Werckh versprochen 200 Guldi, dar-
zuo dann der frome ehrsam und weyß Hr.

Chor und Altar mit der prachtvollen Holzplastik
des hl. Antonius des Einsiedlers

Niklaus Christen alter Weybel und des

Raths den Blatz aufs seiner Hoffstatt guott-
willigklichen dargeben. Also mit diesem
Anfang habent die erbaren Lüt im Dörfli
übergeben und anbefohlen solchen iren
vorhabenden Baw in dem Namen Gottes
anzuheben darzu auch zwo Gloggen gießen."

Dann folgen die Namen der Stifter der
Kapelle:

Erstlichem hatt geben Jacob Christen
sampt seiner Haußfrawen Gerthrut am
Bawen 200 Guldi.

Item Herr Nicolaus Christen alt Weibel
allhie zuo Wolfenschießen und syn Haußfrau
Anna Barmettler hant geben 158 Guldi.

Herr Franciscus Lussi, Pfarherr allhie
hatt vergäbet 6 Guldi.

Weibel Welcher Christen des Raths und
Ottilia Barmettler sin Haußfraw Hand an
die Capelle vergäbet 100 Pfund.
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$m gangen firtb 164 größere unb Heinere ein befdjeibened ©afein. (Sinzig ont 17. $a=
Stifter aufgegärt. @d ift bied ein fdjöned nuar ant gefte bed f)L Antonius bed ©in»
3eugni§ für ben retigiöfen ©eift unb bie fiebterd, bed großen Sauernhatrond, fanb
©ebefreubigteit ber batnoligen 3e^- eine g^ofge ^rogeffion baffin ftatt.
fetjr man bamatd auch Slaturatgaben gu @d macht betn llerterat unb ber Uertege»
fchätjen toufste, betoeift fotgenbe Eintragung: meinbe Soben alle ©ïjre, baff fie ben hoch»
„2tnna feiger geben ein 2Htar=3toäc£)e- fier^igen ©ntfdfluff faffte, bie bertoatfrlofte
ten." ©ie Nabelte tourbe am 15. ©egember Nabelte tunftgeredfjt gn renobieren. ©fmren
1621 bon Sßeihbifchof Johann Stnton ©ritt einstiger Sematung führten gur ©ntbedung
bon ßonftang in ber ©tfre ber feligften intereffanter gredïen. ker ïnnbigen

§anb bed ^unftmater
Sttbert §inter in Enget»
berg tnurben guerft bie
Silber im ©hör abge»
bedt. Ed ïamen gnm
Sorfcffein ber fft- gran»
gidfud, toie er bie
Söunbmale empfängt,
bie f)l. Mara mit ber
SJtonftrang unb eine
fßrieftergeftatt. SBir ge=

tjen toof)i nicfjt feljt,
toenn toir in iïjr ben
bamaligen fßfarrer
grang Suffi ernennen,
ber unter ben Stiftern
bergeidfnet ift. Er tootl»
te burdj bie Stiftung
biefeS Sitbed feinen
9tamen§fmtron elfren,
aber auch bem großen
^abuginerfreunb unb
©rünber bed ^afrngi-

Jungfrau unb ber ißefttjeitigen Sebaftian nerttofterd in Stand, Slitter iïïteldfior Suffi,
unb Stocffud eingetoeiht. Ohne gtoeifet tour® ein tnûrbigeê ©enfmat fe^en. ©ie Heberlie=
be biefe Nabelte in ben fdjioeren ißeftfa^ren ferung toil! gubem toiffen, baff bie Hafiuginer
born Sotte biet befudjt, um bafetbft §üfe fic£) eine 3eit lang in SBotfenfdfieffen nieber»
unb ©roft gn fudjen. Sinb bodj allein in gelaffen Ratten, bid iffnen Slitter 3Mcf)ior
SBotfenfctjieffen im Qütjre 1629 £>unbert Suffi in Stand bad ßafmginerflofter gebaut
fßerfonen nnb fdfon toieber im ^atjre 1636 ï)atte. — Stud) im Sdjiff ber Babette bermu»
an bie ©reinig fßerfonen an ber fßeft ge» tete man Silber. Slber bad Sudjen ioar gn»
ftorben. $m Qaljre 1766 toar bie Hobelte erft erfolglos. Ed ift bied auch begreiflich, ba
bereitd baufällig getoorben. ©er ©urmhetm bie Silber gum ©eil unter einer bid 3 cm
mnfite erneuert toerben unb bie Habefte er» biden Serfmttfdjidit berborgen lagen. 3ufät»
hielt ein neued ©etoölbe mit einem ©eden» lig fanb man auf ber Stüdfeite einer Sta»
gemälbe bon ÜJlartin Dberfteg, bad leiber tion gefdjrieben: „$n biefer Habelle follen
in fftätern ^atjren fdjredtich übermatt tour» fetjr alte ©emätbe auf ber tinfen Sifjifffeite
be. ©er urfbrüngtidte §otgattar mit ben fein: bie Sebendgefdjichte bed hl- Sebaftian,
Statuen bed ht. Sebaftian unb bed hl- 2tm toeldje buret) eine Slenobation berfchtounben
toniud bon fßabua tourbe im ^affre 1841 finb." ©arauftfin gingd toieberum auf bie
erneuert, ©ie Capelle friftete in ber gotge Suche. Sßtö^ticf) entbedte man einen §eiti=

2>ie alten nun neurenobicrten 33ilber um ba§ genftcr ber Itnfen
Eborfette grubbicxt, ber bt- Srang bon Stffifi, bie bl ^tlara unb

t'nienb ber Stifter
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Im ganzen sind 164 größere und kleinere ein bescheidenes Dasein. Einzig am 17. Ja-
Stifter aufgezählt. Es ist dies ein schönes nuar am Feste des hl. Antonius des
EinZeugnis für den religiösen Geist und die siedlers, des großen Bauernpatrons, fand
Gebesreudigkeit der damaligen Zeit. Wie eine große Prozession dahin statt,
sehr man damals auch Naturalgaben zu Es macht dem Uerterat und der Uertege-
schätzen wußte, beweist folgende Eintragung: meinde Boden alle Ehre, daß sie den hoch-
„Anna Zelger hatt geben ein Altar-Zwäche- herzigen Entschluß faßte, die verwahrloste
len." Die Kapelle wurde am 15. Dezember Kapelle kunstgerecht zu renovieren. Spuren
1621 von Weihbischof Johann Anton Tritt einstiger Bemalung führten zur Entdeckung
von Konstanz in der Ehre der seligsten interessanter Fresken. Von der kundigen

Hand des Kunstmaler
Albert Hinter in Engelberg

wurden zuerst die
Bilder im Chor abgedeckt.

Es kamen zum
Vorschein der hl. Fran-
ziskus, wie er die
Wundmale empfängt,
die hl. Klara mit der
Monstranz und eine
Priestergestalt. Wir
gehen Wohl nicht fehl,
wenn wir in ihr den
damaligen Pfarrer
Franz Lusfi erkennen,
der unter den Stiftern
verzeichnet ist. Er wollte

durch die Stiftung
dieses Bildes seinen
Namenspatron ehren,
aber auch dem großen
Kapuzinerfreund und
Gründer des Kapuzi-

Jungfrau und der Peftheiligen Sebastian nerklosters in Stans, Ritter Melchior Lussi,
und Rochus eingeweiht. Ohne Zweifel wur- ein würdiges Denkmal setzen. Die Ueberliede

diese Kapelle in den schweren Pestjahren ferung will zudem wissen, daß die Kapuziner
vom Volke viel besucht, um daselbst Hilfe sich eine Zeit lang in Wolfenschießen nieder-
und Trost zu suchen. Sind doch allein in gelassen hatten, bis ihnen Ritter Melchior
Wolfenschießen im Jahre 1629 Hundert Lussi in Stans das Kapuzinerkloster gebaut
Personen und schon wieder im Jahre 1636 hatte. — Auch im Schiff der Kapelle vermu-
an die Dreißig Personen an der Pest ge- tete man Bilder. Aber das Suchen war zu-
storben. Im Jahre 1766 war die Kapelle erst erfolglos. Es ist dies auch begreiflich, da
bereits baufällig geworden. Der Turmhelm die Bilder zum Teil unter einer bis 3 cm
mußte erneuert werden und die Kapelle er- dicken Verputzschicht verborgen lagen. Zufäl-
hielt ein neues Gewölbe mit einem Decken- lig fand man auf der Rückseite einer Sta-
gemälde von Martin Obersteg, das leider tion geschrieben: „In dieser Kapelle sollen
in spätern Jahren schrecklich übermalt wur- sehr alte Gemälde auf der linken Schiffseite
de. Der ursprüngliche Holzaltar mit den sein: die Lebensgeschichte des hl. Sebastian,
Statuen des hl. Sebastian und des hl. An- welche durch eine Renovation verschwunden
tonius von Padua wurde im Jahre 1841 sind." Daraufhin gings wiederum auf die
erneuert. Die Kapelle fristete in der Folge Suche. Plötzlich entdeckte man einen Heili-

Die alten nun neurenovicrten Bilder um das Fenster der linken
Chorseite gruppiert, der hl. Franz von Assisi, die hl. Klara und

kniend der Stifter



genfdfein, bann bert $of)f; eS tear eine
toeiblidje gigur mit einem £inb auf
ben Slxmen. Qft'S eine ÜBtuitexgotteSs
$tgux? ©dfon glaubte man fict) bex

©adfe fidjex. Stein, unten neben bex

gxauenftgux tarn eine $inbexgeftalt
mit einem §eiligenfd)ein jum 33ox-

fdtjein. Stun -toax e§ tlax: ©t. Slnna
felbbxitt. ©aneben fanb man ben 1)1.

©ebaftian mit ©genen au§ feinem Seiben

unb SSeiena mit Samm unb
^xügtein. SIbex and) auf bex xedften
©eite tarnen untex tiefem 93exf>ut5 bie
©axftellungen bex SeibenStoext^euge
beê (öexxn, bie 1)1. ©extxub, bexen $eft=
tag (17. SCRäxg) ein toidjttgex SoStag
max unb im 23oIte als ©nbe be§ SBim
texS unb bex ©ijinngeit galt, unb bie
Ijl. Ottilia, bie ^ßatxonin füx Slugen»
txante, pm SSoxfdietn. ÎBenn toix bie
^eiligen mit ben Stauten bex gxauen
bex ©tiftex bex Äafielle bexgleicfyen, fo
ftnben toix olme Steifet ^)ier einen
getoiffen gufammenljang. SDtii iibex®

au§ feinex ©iStxetion touxben bie ftil=
bollen SBanbmalexeien fxeigelegt, i^nen neue
^xaft eingehaucht unb exgänjt too Slnbeu»

tungen toaxen, UnxetonftxutexbaxeS obex be=

laffen toie e§ gefunben touxbe. ®ie gxeSten
bexxaten mit ©icl)eit)eit ben Äünftlex ©eba=

St. Stnna fel&britt unb bie IjL SSerena neben bent

Senfter int Schiff

$a§ 9Jtarü)rium be§ 1)1 Sebaftian an ber Hinteren
linten Sßanb

ftian ©ifig, bex im 17. Qtdjxljunbext fo biele
3tixd)en unb ÄafieKen in bex ^nnexfdjtoeij
ausgemalt Ijat, toobon abex nux toenige 23il=
bex eilfalten blieben. Seibex toaxen auf bex

xeefften ©Ifoifeite nux ganj fdftoadje ©fmxen
einftigex Söilbex 51t entbeden. ©Iüdli=
dfextoeife bedt ben ^ßlatj eine ffoätgoti=
fd)e ©tatue bex 1)1. SDtagbalena, auS bex
alten $ßfaxxtixd)e ftammenb, bie bon
§exxn a. $ixcl)meiex SSenebift 9tiebex=
bexgex=2Bafex fiix biefen 3tt)ecï gefd)entt
touxbe. ©el)x intexeffant finb auclf bie
xeicfyen Ornamente um bie genfi£i: un^
bie 33Iatt=9tanten übex bem Slltax mit
bex txaftbollen £?igux beS @d)öfifex§,
©ott SSatexS. ttebex bem Slltaxtifcf) ex=

l)ebt fidj eine tounbexboiïe, gxo^e, in
|>ol3 gefdfm|te ©tatue be§ 1)1. 2Into=
niuê be§ GcinfieblexS. ©iefelbe ftanb
einft in einex Capelle im $1. ©d)to%
unb toanbexte bon boxt nad) Su^exn in
ein Slntiquaxiat, too fie günftig eitoox*
ben toexben tonnte. Uebex bem ©Ijoxbo*
gen fielet @. ©ebafttan. ©x, bex @d)ix=
mex bex SOtenfdfen box üßeft unb ©euclje,
Ifat bem 1)1. SlntoniuS bem Söefcpfjex

genschein, dann den Kopf; es war eine
weibliche Figur mit einem Kind auf
den Armen. Ist's eine Muttergottes-
Fignr? Schon glaubte man sich der
Sache sicher. Nein, unten neben der
Frauenfigur kam eine Kindergestalt
mit einem Heiligenschein zum
Vorschein. Nun war es klar: St. Anna
selbdritt. Daneben fand man den hl.
Sebastian mit Szenen aus seinem Leiden

und Verena mit Kamm und
Krüglein. Aber auch auf der rechten
Seite kamen unter tiefem Verputz die
Darstellungen der Leidenswerkzeuge
des Herrn, die hl. Gertrud, deren Festtag

(17. März) ein wichtiger Lostag
war und im Volke als Ende des Winters

und der Spinnzeit galt, und die
hl. Ottilia, die Patronin für Augenkranke,

zum Vorschein. Wenn wir die
Heiligen mit den Namen der Frauen
der Stifter der Kapelle vergleichen, so

finden wir ohne Zweifel hier einen
gewissen Zusammenhang. Mit überaus

feiner Diskretion wurden die
stilvollen Wandmalereien freigelegt, ihnen neue
Kraft eingehaucht und ergänzt wo Andeutungen

waren, Unrekonstruierbares aber
belassen wie es gefunden wurde. Die Fresken
verraten mit Sicherheit den Künstler Seba-

St. Anna selbdritt und die hl. Verena neben dem

Fenster im Schiss

Das Martyrium des hl. Sebastian an der Hinteren
linken Wand

stian Gisig, der im 17. Jahrhundert so viele
Kirchen und Kapellen in der Jnnerschweiz
ausgemalt hat, wovon aber nur wenige Bilder

erhalten blieben. Leider waren auf der
rechten Chorseite nur ganz schwache Spuren

einstiger Bilder zu entdecken.
Glücklicherweise deckt den Platz eine spätgotische

Statue der hl. Magdalena, aus der
alten Pfarrkirche stammend, die von
Herrn a. Kirchmeier Benedikt Nieder-
berger-Waser für diesen Zweck geschenkt
wurde. Sehr interessant sind auch die
reichen Ornamente um die Fenster und
die Blatt-Ranken über dem Altar mit
der kraftvollen Figur des Schöpfers,
Gott Vaters. Ueber dem Altartisch
erhebt sich eine wundervolle, große, in
Holz geschnitzte Statue des hl. Antonius

des Einsiedlers. Dieselbe stand
einst in einer Kapelle im Kt. Schwyz
und wanderte von dort nach Luzern in
ein Antiquariat, wo sie günstig erworben

werden konnte. Ueber dem Chorbogen

steht S. Sebastian. Er, der Schirmer

der Menschen vor Pest und Seuche,
hat dem hl. Antonius dem Beschützer



bor 33ieï)ïranïï)eiten, ben SßtaZ gerne abge»

treten, fdjon au§ äftZetifdjen ©rürtben, toeil
feine ©tatue mit ber beS i>l. Antonius nid)t
tonturrieren lonnte, aber aucZ beStoegen,
toeil fein SInbenten im Heiligtum im neu»
entbedten fcfton gebüZrenb feftge£>al=
ten ift. ©elbftberftänbticZ tjaben bie ©tatnet»
ten ber beiben ©remiten SBr. MauS unb tör.
©pZeuber p beiben ©eiten beS ©ZorbogenS
toieber i^ren gebütirenben ißtafs gefunben.

@o ift bie ©t. @ebaftianS=JtaZeße unter
ber Anleitung bon §errn ißrof. Sr. SinuS

Söirdjter, ,3üri<Z, bon ber tterte „töoben"
unb burd) bie finanzielle iöeißilfe beS §errn
Sr. ©manuel ©ticfelberger, §öcZZu3, ber
fdZtoeijerifcZen ©ibgenoffenfcZaft, beS ^ifto»
rifdjen SîereinS Stibtoalben unb einiger firi»
bater ©Zenber ein IfeimeligeS, ZetZafteS
tßottSZeitigtum getoorben. @ie ift eine Qki'
be beS SanbeS unb eine gïeu')e für aße
^unftberftänbigen. äßöge bon biefem alt»
eßrtoürbigen Heiligtum biet ©egen über
SSott nnb Sanb auSftraZIen.

* * *

Ahnung des

Stuf bie Sllf) !am bon 5U 3eü e*n
atteS graueti, baS feltenen Kräutern nadj-
ging. $n ben Kütten toar eS tooZt beïannt.
©eit je toar eS überaß p ©aft. Sie SletZter
bezauberten baS £träutertoeibcZen mit biet
StefZett, nidjt nur toegen feinem ZoZen Sttter
unb bem frummen Stüden, metjr beSZatb,
toeit eS oft gerabep ZroZZetifeZ S)inge bor»
auSfagen tonnte, bie niemals gtanbZaft
fcZienen unb fic£> bocZ ntancZmal betoaZrZei»
teten. $n ben toottenloS blauen Rimmel
Zinein berfZrad) eS ein böfeS ©etoitter. Sem
fcZönen ^uZtatb ein frummeS §orn unb
bem fröZticZen Sftabdjen, baS ©omttagS p
töefutZ tcim ein bitteres SBeZ. SBenn eS ge»

fragt tourbe, tooZer eS aß baS tbiffen tönne,
bann tourbe eS fcZtoeigfam. ©rft nad} tan»

gern gorf^en fagte eS bann: „SaS finb 2IZ-
nnngen."

©in junger ©enn, ber juft in bem Sttter
ftanb, ba man aßeS tann, grabe ge^toänbe
Zinauf unb in finfterer ißacZt über ©rat unb
tftibi. Ser tooßte aucZ bon feinen Sßitätzlern
mit fotcZem StefZett beZanbelt fein, tooßte
Zinter baS ©eZeimniS fommen. @r fcZaute
bem Sßeibtein p, bemertte, bafe eS bor fot»
cZen ZroZZetifcZen SBorten lange bie Stugen
fäjtofe unb in fidj Ziireintartfrf)te. SaS tann
icZ aucZ, badjte er, unb berfucZte nun mit
äZnticZen ©ebärben, feinen ©efüZten eine
tiare ©idß abpZordjen.

Stn einem Sonntag bormittag tarnen at=
te bon ber Äirdje Zeint. ©ie Iptten in ^
Sßirtfdjaft bei gutem iïRoft ettoaS p lange

jungen 6ennen

gefeffen. Ser junge ©enn, toar überaus gn=
ter Saune, üßitten im Saufen unb Stehen
blieb er ZlöZIidj fteZen, ftredte bie §änbe bor
ficZ» gerabeauS atS fei er btinb. 9ßan rief er
foße tommen, man fei fonft fcZon fzät brau,
©r blieb notZ eine SBeite fielen, bann fagte
er in tiefem Son: „$cZ Z°be ei"e SCmung!"
Sie Stetzier tacZten unb tooßten toeiterge»
Zen. Ser ©enn fuZr fort: „§eute geZZS in
unferer §ütte luftig p. Sftan toirb faumäfeig
Sßraffen unb ©cZioetgen, unb nid)t aufZören
bis aßeS am 33oben liegt." Stiemanb glaubte
iZm. SBeit fie iZn gar fo feZr auStacZten,
blieb er bei feiner SUpung unb berfteifte ficZ
barauf. Zlnb tatfäcZticZ betam ber junge
©enn recZt, toenn aucZ aßeS gan^ anberS
anSfaZ, als er ficZ geträumt Zotte. SaZeirn
angeîommen entbedten fie, baff bon ber be=

nacharten SttZZütte brei junge gertet ï)ex>

übergetommen unb ins SßitcZZauS einge»
brocZen toaren. Sort Zotten fie ficZ on einen
breifeig ißfunb fcZtoeren ©tod Stnten ge»

mad)t, bie Stüffet tief Ziiteingeftedt unb ge»

fcZmafü unb gefreffen. Sîun tagen aße brei
mit tugetrunben tßäud)tein am SSoben, bie
tßeine bon ficZ geftredt. StuS Stngft bor bem
fdjimZfenben ©ennen berfudjten fie rudtoeife
aufpfteZen, toaS iZnen nidjt gelang, fie btie»
ben liegen. Srei Sage lang Zaben fie nicZtê
meZr gefreffen. Srei Sage lang lacZte man
auf ber ganzen SttZ über bie StZnungen beS

jungen ©enn. Siefer aber Zot feine ZtoZZe=
tifcZen gäftigfetten nicZt meZr tneiter eut»
ioidett.

vor Viehkrankheiten, den Platz gerne
abgetreten, schon aus ästhetischen Gründen, weil
seine Statue mit der des hl. Antonius nicht
konkurrieren konnte, aber auch deswegen,
weil sein Andenken im Heiligtum im
neuentdeckten Fresko schon gebührend festgehalten

ist. Selbstverständlich haben die Statuetten
der beiden Eremiten Br. Klaus und Br.

Scheuber zu beiden Seiten des Chorbogens
wieder ihren gebührenden Platz gesunden.

So ist die St. Sebastians-Kapelle unter
der Anleitung von Herrn Prof. Dr. Linus

Birchler, Zürich, von der Uerte „Boden"
und durch die finanzielle Beihilfe des Herrn
Dr. Emanuel Stickelberger, Höchhus, der
schweizerischen Eidgenossenschaft, des
historischen Vereins Nidwalden und einiger
privater Spender ein heimeliges, bethaftes
Volksheiligtum geworden. Sie ist eine Zierde

des Landes und eine Freude für alle
Kunstverständigen. Möge von diesem
altehrwürdigen Heiligtum viel Segen über
Volk und Land ausstrahlen.

-i- A A

Die Ahnung des

Auf die Alp kam von Zeit zu Zeit ein
altes Fraueli, das seltenen Kräutern nachging.

In den Hütten war es wohl bekannt.
Seit je war es überall zu Gast. Die Aelpler
behandelten das Kräuterweibchen mit viel
Respekt, nicht nur wegen seinem hohen Alter
und dem krummen Rücken, mehr deshalb,
weil es oft geradezu prophetisch Dinge
voraussagen konnte, die niemals glaubhaft
schienen und sich doch manchmal bewahrheiteten.

In den wolkenlos blauen Himmel
hinein versprach es ein böses Gewitter. Dem
schönen Kuhkalb ein krummes Horn und
dem fröhlichen Mädchen, das Sonntags zu
Besuch kam ein bitteres Weh. Wenn es

gefragt wurde, woher es all das wissen könne,
dann wurde es schweigsam. Erst nach
langem Forschen sagte es dann: „Das sind
Ahnungen."

Ein junger Senn, der just in dem Alter
stand, da man alles kann, grade Felswände
hinauf und in finsterer Nacht über Grat und
Ribi. Der wollte auch von seinen Mitälplern
mit solchem Respekt behandelt sein, wollte
hinter das Geheimnis kommen. Er schaute
dem Weiblein zu, bemerkte, daß es vor
solchen prophetischen Worten lange die Augen
schloß und in sich hineinlauschte. Das kann
ich auch, dachte er, und versuchte nun mit
ähnlichen Gebärden, seinen Gefühlen eine
klare Sicht abzuhorchen.

An einem Sonntag vormittag kamen alle

von der Kirche heim. Sie hatten in der
Wirtschaft bei gutem Most etwas zu lange

jungen Sennen

gesessen. Der junge Senn, war überaus guter

Laune. Mitten im Laufen und Reden
blieb er plötzlich stehen, streckte die Hände vor
sich geradeaus als sei er blind. Man rief er
solle kommen, man sei sonst schon spät dran.
Er blieb noch eine Weile stehen, dann sagte
er in tiefem Ton: „Ich habe eine Ahnung!"
Die Aelpler lachten und wollten weitergehen.

Der Senn fuhr fort: „Heute gehts in
unserer Hütte lustig zu. Man wird saumäßig
Prassen und Schwelgen, und nicht aufhören
bis alles am Boden liegt." Niemand glaubte
ihm. Weil sie ihn gar so sehr auslachten,
blieb er bei seiner Ahnung und versteifte sich

darauf. Und tatsächlich bekam der junge
Senn recht, wenn auch alles ganz anders
aussah, als er sich geträumt hatte. Daheim
angekommen entdeckten sie, daß von der
benachbarten Alphütte drei junge Ferkel
herübergekommen und ins Milchhaus
eingebrochen waren. Dort hatten sie sich an einen
dreißig Pfund schweren Stock Anken
gemacht, die Rüssel tief hineingesteckt und
geschmatzt und gefressen. Nun lagen alle drei
mit kugelrunden Bäuchlein am Boden, die
Beine von sich gestreckt. Aus Angst vor dem
schimpfenden Sennen versuchten sie ruckweise
aufzustehen, was ihnen nicht gelang, sie blieben

liegen. Drei Tage lang haben sie nichts
mehr gefressen. Drei Tage lang lachte man
auf der ganzen Alp über die Ahnungen des

jungen Senn. Dieser aber hat seine prophetischen

Fähigkeiten nicht mehr weiter
entwickelt.
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